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Kommentar

Extrem hohe Schulden und eine wachsende 
jährliche Neuverschuldung belasten nicht nur 
die bergischen Großstädte, sondern auch das 
Land Nordrhein-Westfalen (NRW). Jedem Ein-
wohner im IHK-Bezirk, und zwar vom Baby bis 
zum Greis, sind derzeit fast 15.000 Euro 
Schulden zuzurechnen, die je zur Hälfte die 
eigene Kommune und das Land NRW aufge-
nommen haben. Rechnet man noch die Ver-
schuldung des Bundes hinzu, verdoppelt sich 
der genannte Wert. Zumindest für die kom-
munalen Finanzen sieht der rot-grüne Koaliti-
onsvertrag Handlungsbedarf. 
Die angestrebte „Partnerschaft zwischen 
Stadt und Land“ ist grundsätzlich zu befür-
worten, zumal die Kommunen Teil des Landes 
sind. Eine Verbesserung der kommunalen Fi-
nanzausstattung wird auch von den IHKs in 
NRW gefordert. Schuldenfinanzierte Finanz-
hilfen für notleidende Kommunen sind aber 
nicht das richtige Rezept. Denn es nützt 
nichts, in einem Boot einige lecke Stellen hin-
ten abzudichten, wenn vorne und auch hinten 
neue entstehen. 
Das Boot muss insgesamt repariert werden. 
Das heißt: Sowohl die Finanzen des Landes 
NRW als auch die Haushalte seiner Kommu-
nen müssen - insbesondere durch Einsparun-
gen bei den Ausgaben - saniert und auf solide 
Fundamente gesetzt werden. Denn das Land 
NRW hat wie der Bund eine Schuldenbremse 
zu beachten, die spätestens in zehn Jahren 
greifen wird. Es ist deshalb zu befürchten, 
dass der angekündigte „Stärkungspakt Stadt-
finanzen“ nur eine vorübergehende Entlas-
tung bringen und nicht nachhaltig sein wird. 
Das kurze Kapitel „Finanzen“ steht ganz am 
Ende des Koalitionsvertrages und wirkt dort 
etwas verloren. Der Vertrag gibt keinen Auf-
schluss darüber, wie Nordrhein-Westfalen sei-
ne eigene finanzielle Handlungsfähigkeit zu-
rückgewinnen möchte. Die in den anderen 
Kapiteln aufgeführten teuren Maßnahmen 

lassen erkennen, dass Konsolidierung nicht für 
das Land gelten soll, zumindest nicht für die 
Dauer der rot-grünen Minderheitsregierung. 
Reiner Burger formuliert im  FAZ- Kommentar 
vom 14. Juli zutreffend, wenn auch etwas 
überspitzt: „So gerät das ohnehin schon 
hochverschuldete Nordrhein-Westfalen end-
gültig auf den griechischen Pfad. Mit dem fa-
denscheinigen Hinweis, die Zukunftsinvestiti-
onen von heute seien die Rendite von morgen, 
wird die notwendige Konsolidierung auf den 
Sankt-Nimmerleins-Tag verschoben. Ausge-
rechnet jene Parteien, die für einen starken 
Staat eintreten, schwächen ihn jetzt, indem 
sie die Zins- und Ausgabenlasten weiter mas-
siv erhöhen.“ 
Für die bergischen Kommunen heißt das, dass 
sie nicht zuviel Vertrauen in die Nachhaltig-
keit des rot-grünen Rettungsschirms setzen 
sollten. 
Die IHKs planen deshalb, am 23. November in 
der Historischen Stadthalle Wuppertal mit der 
neuen Landesregierung sowie Vertretern aus 
Wirtschaft, Kommunen und Wissenschaft län-
gerfristig tragfähige Lösungen zu erörtern.

Uwe Mensch

Uwe Mensch, 
IHK-Geschäftsführer im Bereich
Starthilfe und Unternehmens-
förderung / Wirtschaftspolitik / 
Steuern / Finanzen / Kreditwirt-
schaft
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 Rettungsschirm für Kommunen 

muss solide finanziert sein!
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Bären Apotheke be-
füllt Schultüten für 
bedürftige Kinder  
Der erste Schultag und die dazugehörige 
Schultüte wird von Vorschulkindern mit 
Spannung erwartet. Aber nicht alle Eltern 
können ihren Kindern zur Einschulung eine 

Schultüte kaufen. Daher sucht die Rem-
scheider Bären Apotheke Paten, die mit 15 
Euro oder 30 Bären-Marken Remscheider 
i-Dötzchen einen unvergesslichen 1. Schul-
tag bescheren. Noch bis zum 20. August sol-

Es ist vielleicht nicht ganz so bekannt wie 
die Formel Eins und es sitzt auch nicht Mi-
chael Schumacher hinterm Steuer, aber das 
Projekt ist mindestens genau so spannend 
und begeistert immer mehr Studenten aus 
aller Welt: „Formula Student“ ist ein inter-
national anerkanntes Studentenprojekt, hin-
ter dem ein Konstruktionswettbewerb für 
Nachwuchsingenieure steckt. Seit 2006 tref-
fen sich jedes Jahr im August Studenten aus 
aller Welt für vier Tage am Hockenheimring. 
Dort können sie ihre Innovationen miteinan-
der vergleichen und der Industrie ihr Können 
und ihre Kreativität präsentieren. Ziel ist es 
dieses Jahr, einen elektrisch angetriebenen 
Rennwagen zu entwickeln. Eine teilnehmen-
de private Fachhochschule für Wirtschaft 
und Technik konnte die Remscheider Karl 

Dirostahl unterstützt 
„Formula Student“

Diederichs KG als Sponsor gewinnen. Diro 
unterstützt die Fachhochschule mit zwei 
Antriebsflanschen, mit deren Einsatz die 

Studenten ihren elektrisch angetriebenen 
Rennwagen bauen konnten. Dirostahl ist da-
für bekannt, junge Fachkräfte zu fördern. 
Auch für dieses Projekt für junge Nach-
wuchskräfte habe sich das Unternehmen di-
rekt begeistern können. 

Ingeborg Gebhardt, Sandra Winterhager und Jasmin 
Haack stehen hinter der Schultüten-Aktion der Bä-
ren Apotheke
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len Kinder der Lerose-Stiftung und der Tafel 
von dieser anonymen Aktion profitieren. 
„Uns ist sehr wichtig, dass die Schultüten 
nicht als Spende erkennbar sind und sich da-
rin auch keine Werbepräsente befinden“, er-
zählt Apotheken-Inhaberin Ingeborg 
Gebhardt, die die Aktion zusammen mit Mit-
arbeiterin Sandra Winterhager ins Leben ge-
rufen hat. Die Bären Apotheke erstellt Gut-
scheine für jedes Kind. 
Die Schultüten werden vom Apotheken-
Team mit Süßigkeiten, Spielzeug und Schul-
zubehör befüllt und können dann in der letz-
ten Sommerferienwoche in der Bären 
Apotheke am Rosenhügel Zentrum Süd ab-
geholt werden. 
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Uni traf Delegation 
aus Kaliningrad
2007 hatten die Kaliningrader Staatliche 
Technische Universität und die Bergische 
Universität Wuppertal einen Kooperations-
vertrag geschlossen. Eine Delegation aus Ka-

Es gibt viele Methoden, Chancen und Risiken vorherzusagen.

Eine der sichersten hat einen Namen: Creditreform.

Creditreform Wuppertal
Werth 91+93 • 42275 Wuppertal
Telefon 0202/25566-0 • Fax: 0202/594020
info@wuppertal.creditreform.de • www.wuppertal.creditreform.de

ZUKUNFTSSICHER
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3,5 Millionen Euro 
für die Junior-Uni
3.480.000 Euro. Das ist die Summe, die im 
Städtebauinvestitionsprogramm des Landes 
NRW 2010 als Förderung für das Modellvor-
haben Junior-Uni vorgesehen ist. „Das ist 
eine wunderbare Nachricht für Wuppertal 
und die Junior-Uni. Ich gratuliere der Ge-
schäftsführung, allen voran dem Initiator der 
Idee, Ernst-Andreas Ziegler, und allen Mit-
streitern zu diesem eindrucksvollen Erfolg“, 
gratulierte Wuppertals Oberbürgermeister 
Peter Jung. Das Bildungsprojekt Junior-Uni 
verlasse mit dieser Förderzusage endgültig 

die Aufbauphase und müsse nun mit einem 
finanziellen Gesamtkonzept als Forscher-
Plattform für die Region dauerhaft verankert 
werden. Jung bedankte sich außerdem bei 
der Landesregierung, die mit dieser Förde-
rung eines der wichtigsten Zukunftsprojekte 
für Wuppertal unterstütze. 
Das Städtebauinvestitionsprogramm des 
Landes NRW für 2010 hält für Wuppertal 
weitere gute Nachrichten bereit: Die Umge-
staltung des Döppersbergs in Wuppertal ist 
darin mit weiteren 3.700.000 Euro enthalten; 
die weitere Neugestaltung der Talachse mit 
320.000 Euro. 

Das Tal-Detektiv-Paket: Stadt-
Rallye-Broschüre mit 39 Fragen 
für Tal-Detektive und 42 Fragen 
für Super-Tal-Detektive, Detek-
tiv-Ausweis mit Lupe, Schwebe-
bahn-Kugelschreiber, Aufkleber 
und Button ist erhältlich bei 
Wuppertal Touristik, Pavillon 
Döppersberg und an der Infotheke 
Rathaus Barmen für 3,50 Euro.

Der Tal-Detektiv geht mit der Familie auf 
Stadt-Rallye. Die Detektive machen einen 
Tagesausflug mit der Schwebebahn, steigen 
an verschiedenen Stationen aus und wieder 
ein, entdecken Wuppertal und lernen ganz 
nebenbei Wissenswertes über die Stadt. 
Die Super-Detektive müssen sich mehr Zeit 
nehmen. Sie erkunden bei verschiedenen 
Ausflügen die Angebote in der Stadt. So 
lernt die ganze Familie den Zoo, den Skulp-
turenpark, das Historische Zentrum, oder 
Schloss Lüntenbeck kennen. Wuppertal Mar-
keting hat mit dem Tal-Detektiv ein famili-
enfreundliches Produkt herausgebracht. 
Das Projekt hat das Ziel, Familien ein sinn-
volles Aktionsangebot in ihrer Stadt anzu-
bieten, bei der sie vieles Bekannte und Un-
bekannte entdecken können. 
Darüber hinaus biete die Stadt-Rallye auch 

Mit der Spürnase 
durch Wuppertal

die Möglichkeit, Tagestouristen nach Wup-
pertal zu holen. 

3.480.000 Euro. Das ist die 
Summe, die im Städtebau-
investitionsprogramm des 
Landes NRW 2010 als För-
derung für das Modellvor-
haben Junior-Uni vorgese-
hen ist

liningrad mit Rektor Prof. Dr. Victor E. Ivanov 
an der Spitze war jetzt zu Gast in Wuppertal. 
Kern der Kooperation ist der Studentenaus-
tausch zwischen Kaliningrad und Wuppertal. 
Sie können zwei nationale Abschlüsse er-
werben, das russische Diplom im Studien-
gang „Europastudien“ sowie den Master of 
Arts im Wuppertaler Studiengang „Europäis-
tik“. Beim Treffen an der Bergischen Univer-
sität diskutierten die Teilnehmer Perspekti-
ven der Weiterentwicklung der 
deutsch-russischen Kooperation. 

Peter Krämer
WP/StB

Andreas Niemeyer
WP/StB

Stephan Schmacks
StB

Peter Temmert
WP/StB

Dr. Jörg Steckhan
RA /WP /StB

Thomas Pintzke
StB

Katrin Schoenian
WP/StB

Susanne Schäfer
StBRINKE

Wall 39 – 42103 Wuppertal – 0202 2496-0 Unternehmensberatung – Wirtschaftsprüfung – Steuerberatung – Personalvermittlung – Marketing

Gute Beratung aus dem Bergischen –
viel mehr als nur Steuererklärungen
Zum Beispiel im Bereich Unternehmensberatung: Unternehmensbewertung,
Sanierungsberatung, Restrukturierungen und Rechtsformwechsel, Rating,
Finanzierungsberatung und öffentliche Bürgschaften

RINKE. Menschen beraten.

Warum RINKE?

Weil wir es zu unserer

Aufgabe machen, 

für  unsere Mandanten die

beste Lösung zu finden –

effektiv

www.rinke-gruppe.de
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Unser Geschäftsmodell ist einfach und wirkungsvoll: Wir machen Finanzgeschäfte, die wir verstehen, mit Menschen
und Unternehmen, die wir kennen. Das schafft Stabilität und Vertrauen. So sind wir mit Abstand der wichtigste
Finanzpartner der mittelständischen Unternehmen in Wuppertal. Und auch in schwierigen Zeiten bleiben wir ein
verlässlicher Finanzierungspartner. Mehr Informationen unter www.sparkasse-wuppertal.de/firmenkunden und
unter Tel. 0202 488-2424.

Sparkassen-Finanzgruppe

Wuppertal baut auf den Mittelstand.
Der Mittelstand baut auf uns.
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Recht
 Umsatzsteuer-Umrechnungskurse für den Monat Juni 2010

Australien 1 EUR = 1,4315 AUD 1 AUD = 0,6986 EUR
Brasilien 1 EUR = 2,2057 BRL 100 BRL = 45,3371 EUR
Bulgarien 1 EUR = 1,9558 BGN 1 BGN = 0,5113 EUR
China (VR) 1 EUR = 8,3245 CNY 10 CNY = 1,2013 EUR
Dänemark 1 EUR = 7,4409 DKK 100 DKK = 13,4392 EUR
Estland 1 EUR = 15,6466 EEK 100 EEK = 6,3912 EUR
Großbritannien 1 EUR = 0,82771 GBP 1 GBP = 1,2082 EUR
Hongkong 1 EUR = 9,5091 HKD 100 HKD = 10,5162 EUR
Indien 1 EUR = 56,8582 INR 100 INR = 1,7588 EUR
Indonesien 1 EUR = 11169,39 IDR 10000 IDR = 0,8953 EUR
Japan 1 EUR = 110,99 JPY 100 JPY = 0,9010 EUR
Kanada 1 EUR = 1,2674 CAD 1 CAD = 0,7890 EUR
Korea, Republik 1 EUR = 1483,22 KRW 1000 KRW = 0,6742 EUR
Kroatien 1 EUR = 7,2225 HRK 10 HRK = 1,3846 EUR
Lettland 1 EUR = 0,7082 LVL 1 LVL = 1,4120 EUR
Litauen 1 EUR = 3,4528 LTL 100 LTL = 28,9620 EUR
Malaysia 1 EUR = 3,9853 MYR 1 MYR = 0,2509 EUR
Mexiko 1. EUR = 15,5346 MXN 1 MXN = 0,0644 EUR
Neuseeland 1 EUR = 1,7667 NZD 1 NZD = 0,5660 EUR
Norwegen 1 EUR = 7,9062 NOK 100 NOK = 12,6483 EUR
Philippinen 1 EUR = 56,594 PHP 100 PHP = 1,7670 EUR
Polen 1 EUR = 4,1055 PLN 100 PLN = 24,3576 EUR
Rumänien 1 EUR = 4,2434 RON 1 RON = 0,2357 EUR
Russland 1 EUR = 38,1507 RUB 100 RUB = 2,6212 EUR
Schweden 1 EUR = 9,5723 SEK 100 SEK = 10,4468 EUR
Schweiz 1 EUR = 1,3767 CHF 100 CHF = 72,6375 EUR
Singapur 1 EUR = 1,7081 SGD 100 SGD = 58,5446 EUR
Südafrika 1 EUR = 9,3398 ZAR 100 ZAR = 10,7069 EUR
Thailand 1 EUR = 39,635 THB 100 THB = 2,5230 EUR
Tschechien 1 EUR = 25,78 CZK 100 CZK = 3,8790 EUR
Türkei 1 EUR = 1,9274 TRY 1 TRY = 0,5188 EUR
Ungarn 1 EUR = 281,49 HUF 1000 HUF = 3,5525 EUR
USA 1 EUR = 1,2209 USD 1 USD = 0,8191 EUR

Die Umsatzsteuer-Umrechnungskurse gibt es auch im Internet unter der Dokumenten-Nummer 16080.

Vorgetäuschte Arbeitsunfähigkeit: 
Fristlose Kündigung

Legt ein Arbeitnehmer ein Attest vor, bleibt 
der Arbeit fern und nimmt die Lohnfortzah-
lung in Anspruch, obwohl er die Krankheit 
nur vortäuscht, rechtfertigt das eine fristlo-
se Kündigung. Das hat das Landesarbeitsge-
richt Hessen im Fall eines Krankenpflegers 
entschieden, der ein Krankheitsattest vorge-
legt hatte. Daraufhin hatte er gegenüber ei-
nem Mitarbeiter erklärt, er sei psychisch 
und physisch topfit, allerdings nicht für den 
Arbeitgeber. In seiner Begründung verweist 
das Gericht darauf, dass das ärztliche Attest 
einen hohen Beweiswert habe, weil es ge-
setzlich vorgesehen und der wichtigste Be-
weis für die Arbeitsunfähigkeit sei. Wenn 
der Arbeitgeber die Arbeitsunfähigkeit be-
zweifle, müsse er die Umstände darlegen, 
die gegen die Arbeitsunfähigkeit sprechend 
und erforderlichenfalls beweisen. Gelinge es 

dem Arbeitgeber, den Beweiswert der Be-
scheinigung zu erschüttern, habe der Ar-
beitnehmer die Aufgabe, weiter zu belegen, 
welche Krankheiten vorgelegen hätten und 
welche Verhaltensmaßregeln der Arzt gege-
ben habe. Dieser Verpflichtung sei der Ar-
beitnehmer vorliegend nicht nachgekom-
men. Damit stehe fest, dass die Erkrankung 
nur vorgetäuscht sei. Die fristlose Kündi-
gung sei rechtmäßig, einer vorherigen Ab-
mahnung habe es nicht bedurft, weil die 
Vertragswidrigkeit ohne weiteres erkennbar 
gewesen sei.
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Arbeitnehmer muss Anwendbarkeit 
des Kündigungsschutzgesetzes dar-
legen 

Will ein Arbeitnehmer sich gegen die Kündi-
gung seines Arbeitgebers mit der Kündi-
gungsschutzklage wehren, trägt er die Dar-
legungs- und Beweislast für die Anwendung 
des Kündigungsschutzgesetzes. Das hat das 
Landesarbeitsgericht Schleswig-Holstein im 
Fall eines Betriebshandwerkers entschieden, 
der im Rahmen des Prozesskostenhilfever-
fahrens behauptet hatte, sein Arbeitgeber 
beschäftige regelmäßig mehr als zehn Ar-
beitnehmer und die Sozialauswahl sei feh-

lerhaft. Nachdem der Arbeitgeber dies be-
stritten und die Arbeitnehmer namentlich 
benannt hatte, beschränkte sich der Gekün-
digte auf die Behauptung, der Arbeitgeber 
bilde zusammen mit einer anderen Firma ei-
nen gemeinsamen Betrieb. 
In seiner Begründung verweist das Gericht 
darauf, dass der Gekündigte die Darlegungs- 
und Beweislast für den überschrittenen 
Schwellenwert von zehn Arbeitnehmern tra-
ge. Hierbei dürften allerdings keine unzu-
mutbar strengen Anforderungen gestellt 
werden. Die Darlegungslast sei erfüllt, wenn 
schlüssig vorgetragen werde, dass zum Kün-
digungszeitpunkt mehr als zehn Arbeitneh-
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Gleichbehandlungsgrundsatz bei 
Entgelterhöhung beachten

Behandelt ein Arbeitgeber seine Arbeitneh-
mer im Rahmen von Entgelterhöhungen un-
terschiedlich, ist das Maßregelungsverbot 

nicht verletzt, soweit der Arbeitgeber damit 
Unterschiede ausgleicht, die durch das frü-
here Einverständnis mit einer Gehaltsminde-
rung durch längere Arbeitszeit entstanden 
sind. Das hat das Bundesarbeitsgericht im 
Fall einer Arbeitnehmerin im Einzelhandel 
entschieden, deren Arbeitgeber seine Arbeit-
nehmer um Zustimmung zur Arbeitszeitver-
längerung von 37,5 auf 38,5 und später auf 
40 Stunden gebeten hatte. Später erhielten 
die Mitarbeiter, die diese Zustimmung gege-
ben hatten, diverse Vergünstigungen wie 
Personalrabatte auf reduzierte Ware, zusätz-
lichen Personalkauf sowie eine Lohnerhö-
hung. Eine Arbeitnehmerin, die der Arbeits-
zeitverlängerung nicht zugestimmt hatte, 
forderte ebenfalls die Lohnerhöhung. In sei-
ner Begründung verweist das Gericht darauf, 
dass es dem Arbeitgeber verwehrt sei, bei Er-
höhung von Arbeitsentgelten einzelne Ar-
beitnehmer oder Gruppen aus unsachlichen 
Gründen auszuschließen. Sofern die begüns-
tigten Arbeitnehmer vorher eine Gehaltsre-
duzierung hingenommen hätten, könne eine 
Ungleichbehandlung nur dann bestehen, 
wenn entweder vor der Gehaltserhöhung 
keine Gehaltsunterschiede bestanden oder 
durch die Gehaltsanpassung eine Überkom-
pensierung erfolgt sei. Diese Voraussetzun-
gen seien vorliegend nicht gegeben, die un-
terschiedliche Behandlung sei daher 
gerechtfertigt.

Ungeeigneten Lehrling in der Pro-
bezeit gekündigt

Kündigt ein Ausbildungsbetrieb seinem 
Lehrling während der Probezeit wegen man-
gelnder Eignung, ist diese Entscheidung 
vom Gericht lediglich auf Willkür oder Ver-
stoß gegen das Maßregelungsverbot über-
prüfbar. Das hat das Landesarbeitsgericht 

Berlin-Brandenburg im Fall einer Auszubil-
denden entschieden, deren Arbeitgeber, ein 
Bezirksamt, ihr während der Probezeit we-
gen mangelnder Eignung kündigte. Der Aus-

bildungsbetrieb begründete dies unter an-
derem damit, dass die Auszubildende im 
Zusammenhang mit einer krankheitsbeding-
ten Fehlzeit ihre Meldepflichten verletzt 
und ohne Absprache mit dem Arbeitgeber 
aus familiären Gründen für eine Woche in 
die Türkei gereist war. In seiner Begründung 
verweist das Gericht darauf, dass die Kündi-
gung auch ohne Zustimmung des Personal-
rats wirksam sei. Es sei nicht ersichtlich, 
dass die Eignungsbeurteilung, die der Ar-
beitgeber vorgenommen habe, einen unzu-
treffenden Sachverhalt zugrunde gelegt 
habe oder die Kündigung aus anderen Grün-
den unwirksam sein könne. Anhaltspunkte 
für Willkür oder Verstöße gegen das Maßre-
gelungsverbot seien bei der Entscheidung 
nicht erkennbar.

mer beschäftigt würden. Dann obliege es 
dem Arbeitgeber, sich zu Umfang und der 
Struktur des Betriebs, den beschäftigten Per-
sonen und ihren arbeitsrechtlichen Verein-
barungen zu äußern. Vorliegend habe der 
Arbeitgeber die Arbeitnehmer namentlich 
benannt und damit die Darlegung fundiert 
bestritten. Daraufhin habe der Arbeitnehmer 
nicht dargelegt, dass die zweite Firma mehr 
als vier Arbeitnehmer beschäftige, mithin 
der Schwellenwert des Kündigungsschutzge-
setzes erfüllt sei. Er habe damit seiner Darle-
gungslast nicht entsprochen, so dass die 
Prozesskostenhilfe mangels Erfolgsaussicht 
insoweit zu Recht abgelehnt worden sei.
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Starthilfe & Unternehmensförderung

BMWi startet bundesweite Innova-
tionsgutscheine für kleine Unter-
nehmen

Am 7. Mai hat das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Technologie (BMWi) eine 
Initiative zur Verbesserung der Innovations-
fähigkeit von kleineren Unternehmen ge-
startet. Diese wird über sogenannte BMWi-
Innovationsgutscheine umgesetzt. Mit den 
Gutscheinen können 50 Prozent der betrieb-
lichen Ausgaben für externe Beratungsleis-
tungen durch vom BMWi autorisierte Bera-
tungsunternehmen abgedeckt werden. Die 
Maßnahme zielt dabei insbesondere auf die 
Erhöhung der internen Innovationsmanage-
mentkapazitäten von kleineren Unterneh-
men.
Die Förderung erfolgt ohne thematische Ein-
schränkung auf bestimmte Technologien, 
Produkte oder Branchen in drei Leistungs-
stufen:

•   Stufe 1: Machbarkeitsstudie oder Tech-
nologieaudit: Hier sind maximal zehn 
Beratertage förderfähig. Dies entspricht 
einem Gutscheinwert von 4.000 Euro.

•  Stufe 2: Realisierungskonzept: Hier sind 
maximal 25 Beratertage förderfähig. 
Dies entspricht einem Gutscheinwert 
von 10.000 Euro.

•  Stufe 3: Projektmanagement: Hier sind 
maximal 20 Beratertage förderfähig. 
Dies entspricht einem Gutscheinwert 
von 8.000 Euro.

Für einen Beratertag sind somit Ausgaben 
bis zu 800 Euro förderfähig. Ein kleines Un-
ternehmen kann in einem Kalenderjahr 
höchstens fünf BMWi-Innovationsgutschei-
ne in Anspruch nehmen, die einem Förder-
wert von maximal 20.000 Euro entsprechen. 
Begünstigte Unternehmen sind Betriebe mit 
weniger als 50 Mitarbeitern (bis zum 31. De-
zember weniger 100 Mitarbeiter).

Seminarprogramm für Gründer

Ab sofort ist das neue Programm des 
Bergischen Startercenters für Existenz-
gründer erhältlich. Das Seminarpro-
gramm für die zweite Jahreshälfte bie-
tet Existenzgründern in jeder Phase der 
Planungen Unterstützung und Infor-
mation.
Monatliche Startseminare verschaffen 
als kostenlose Schnupperkurse die 
Möglichkeit, grundlegende Rahmen-
bedingungen einer Existenzgründung 
kennen zu lernen. Aktionstage bieten 
Informationen zu speziellen Bran-
chen und Themenschwerpunkten – 
von der Gründung einer Gaststätte 
bis zu Tipps zur Akquise und Ver-
kauf. Intensivseminare bereiten schließlich 
im Detail auf die Erstellung von Unterneh-
menskonzepten vor und im Rahmen soge-
nannter Gründerzirkel besteht die Möglich-

keit, das eigene 
Konzept in kleinen 
Gruppen weiter zu 
entwickeln.
Der Flyer steht als 
Download auf der 
Webseite des Star-
tercenters (www.
bergisches–starter-
center.de) zur Verfü-
gung und ist auch 
kostenlos bei den bei-
den Standorten des 
Startercenters erhält-
lich: 
Standort Wuppertal 
bei der IHK Wuppertal-
Solingen-Remscheid, 

Nabila Laazizi, Telefon: 0202 2490-701, und 
Standort Solingen beim Gründer- und Tech-
nologiezentrum Solingen, Sabine Ohliger, 
Telefon: 0212 2494-999.

Konjukturelle Entwicklung Juli 2010

Industriedaten1

 Stadt Stadt Stadt 
 Wuppertal Solingen Remscheid IHK NRW
Industrie-Umsatz
Januar ‘10 - Mai ‘10 gegen Vorjahr +11,3 % +12,4 % -6,0 % +5,3 % +8,8 %
Mai ‘10 gegen Vorjahr +20,2 % +21,7 % -7,6 % +10,6 % +16,2 %

Exportumsatz der Industrie
Januar ‘10 - Mai ‘10 gegen Vorjahr +19,5 % +14,7 % -6,9 % +8,1 % +14,1 %
Exportquote Januar - Mai 2010 52,5 % 37,2 % 51,9 % 48,7 % 43,3 %

Entwicklung der Industriezweige im IHK-Bezirk 

Januar’10 - Mai‘10 gegenüber Vorjahreszeitraum

a) Herstellung von Metallerzeugnissen -1,4 % e) Nahrungsmittel: +3,2 %
b) Maschinenbau +4,6 % f) Chemieindustrie: +23,1 %
c) Elektroindustrie: +9,0 % g) Fahrzeugbau: +47,1 %
d) Metallerzeugung: -15,6 % h) Kunststoffi ndustrie: +28,4 %

Arbeitsmarktdaten  
 Stadt Stadt Stadt 
 Wuppertal Solingen Remscheid IHK NRW

Arbeitslosenquote2 im März ‘10 11,6 %  8,9 %  10,3 % 10,7 %   8,6 %
Arbeitslose, Änderung     
März ‘10 geg. Vorjahr - 10,8 % - 8,1 % + 1,5 % - 8,2 % - 4,6 %
darunter: Männer - 11,3 % - 7,6 % + 2,4 % - 8,3 % - 5,6 %
              Frauen - 10,1 % - 8,8 %  + 0,4 % - 8,1 % - 3,2 %
März ‘10 geg. Vormonat - 1,0 % - 2,6 %  - 1,8 % - 1,5 % - 1,2 %
darunter: Männer - 1,7 % - 4,1 %  - 2,8 % - 2,4 % - 2,0 %
              Frauen - 0,1 % - 0,7 %  - 0,6 % - 0,3 % - 0,2 %

Verbraucherpreisindex für NRW Juni 2010 gegenüber Vorjahr: + 0,7 %

1 Vorläufi ge Angaben; die Daten beziehen sich auf die Industriebetriebe mit mindestens 50 Beschäftigten.
2 bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen
 Konjunkturdaten fi nden Sie auch im Internet unter der Dokumenten-Nummer 2493. 
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Erhältlich sind die Gutscheine bei 
den von den Landesregierungen 
benannten regionalen Kontakt-
stellen (hierunter sind auch eini-
ge IHKs) und den autorisierten 
Beratungsunternehmen 
(www.inno-beratung.de).
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Umwelt & Energie

REACH-Informationspflichten belas-
ten den Handel

Die europäische Chemikalien-Verordnung 
REACH enthält unter anderem Informations-
pflichten für Betriebe, die mit so genannten 
„besonders Besorgnis erregenden Stoffen“ 
handeln oder diese in Produkten verarbeiten. 
Sie müssen ihre Abnehmer über diese Stoffe 
nach einem festgelegten Schema informieren. 
Je nach Lesart der Verordnung können diese 
Pflichten jedoch mehr oder weniger umfang-
reich ausgelegt werden. Konkret geht es um 
die Frage, ob die Auslöseschwelle für die In-
formationspflicht – die von der Verordnung 
mit 0,1 Masseprozent des Stoffes im Produkt 
beschrieben wird – sich auf das Gesamtpro-
dukt oder seine Einzelteile bezieht (also auf 
den gesamten Schuh oder jeweils auf Schnür-
senkel, Sohle etc.). Außerdem ist umstritten, 
ob der Abnehmer eines Produkts, der vom Lie-
feranten nicht über besonders Besorgnis erre-
gende Stoffe informiert wird, nachfragen 
muss, ob solche Stoffe enthalten sind, obwohl 
die Verordnung explizit nur vorschreibt, dass 
der Lieferant den Abnehmer informieren 
muss. Verschiedene Behörden in Deutschland 
möchten die Pflichten für den Handel mit be-
sonders Besorgnis erregenden Stoffen weit 
auslegen. 
In der Praxis würde das aber zu massiven bü-
rokratischen Mehrbelastungen für die Wirt-
schaft, zu Rechtsunsicherheit und zu Wettbe-
werbsnachteilen gegenüber Unternehmen aus 

anderen EU-Mitgliedstaaten führen. Denn bei 
einer weiten Auslegung würde die Massepro-
zentschwelle eines Produkts gegebenenfalls 
früher überschritten, was eine viel größere 
Zahl von Informationspflichten zur Folge hät-
te. Außerdem dürfte kein Zwischenhändler in 
Deutschland mehr darauf vertrauen, dass ein 
erworbenes Produkt frei von gefährlichen 
Stoffen ist, wenn er keine Mitteilung darüber 
vom Lieferanten enthält. 
Der Deutsche Industrie- und Handelskammer-
tag (DIHK) hat sich gemeinsam mit dem Bun-
desverband der Deutschen Industrie (BDI), 
dem Bundesverband Großhandel, Außenhan-
del, Dienstleistungen (BGA), dem Handelsver-
band Deutschland – Der Einzelhandel (HDE) 
sowie dem Zentralverband des Deutschen 
Handwerks (ZDH) gegenüber dem Bundesum-
weltministerium für eine praxisnahe, wort-
lautgetreue Auslegung der REACH-Verord-
nung ausgesprochen und es gebeten, sich auf 
europäischer Ebene ebenso wie bei der natio-
nalen Überwachung für eine pragmatische 
und EU-weit einheitliche Auslegung der 
REACH-Informationspflichten einzusetzen.

Broschüre zum Firmen-Carsharing

Eine vom Umweltbundesamt (UBA) geför-
derte und vom Bundesverband CarSharing 
(bcs) in Kooperation mit Umweltbewusstes 
Management (B.A.U.M.) e.V. herausgegebene 
Sammlung von Praxisbeispielen zeigt, wie 
speziell gewerbliche Unternehmen durch die 
Carsharing-Angebote die Umwelt entlasten 
können. Anhand von neun illustrierten Bei-
spielen wird deutlich, welche Motive Unter-

nehmen, Kommunalverwaltungen und Bun-
desbehörden, Organisationen oder Vereine 
haben, um ihre dienstlichen Autofahrten mit 
Carsharing-Fahrzeugen zu bewältigen. Dabei 
können Kosten gespart werden, weil kein ei-
genes Fahrzeug bereitstehen muss, das in 

der restlichen Zeit nicht sinnvoll ausgelastet 
wäre. In anderen Fällen werden Bedarfsspit-
zen abgedeckt, die mit zusätzlichen eigenen 
Firmenwagen erheblich teurer zu bewältigen 
wären. Oder es werden besondere Einsätze 
bewältigt: Zum Beispiel beim Transport 
schwerer Güter oder sperriger Materialien 
mit Kleintransportern oder Kleinbussen des 
örtlichen Carsharing-Anbieters. Die Bro-
schüre kann kostenfrei von der Webseite des 
Bundesverbandes Car-Sharing unter www.
carsharing.de/images/stories/pdf_dateien/
broschre_business-carsharing_endversion_
mailfhig.pdf heruntergeladen oder in der ge-
druckten Version bei der bcs-Geschäftsstelle, 
Telefon: 0511-7100474, 
E-Mail: info@carsharing.de bestellt werden.

tli h Z it i ht i ll l
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 Preisindex für die Lebenshaltung im Monat Juni 2010
Warenkorb 2005

 Gebiet, Position Basisjahr Index Änderung in Prozent gegen 
      Vormonat     Vorjahr 
 Deutschland
 Verbraucherpreisindex (VPI) 2005 108,1    0,1 0,9 

 Nordrhein-Westfalen
 Verbraucherpreisindex (VPI) 2005 107,6    0,0 0,7 
 2000 115,8    
 1980 183,5    
 1962 372,9     

 Achtung! Zum 1. Januar 2008 wurde der Preisindex auf das Basisjahr 2005 umgestellt. 

Die Indizes für das frühere Bundesgebiet und der Index „4 Personen Arbeitnehmer-Haushalt Nordrhein-Westfalen“ sind 
ab Januar 2003 ersatzlos weggefallen. Neuverträge sollten nur noch auf den „Verbraucherpreisindex (VPI)“ (früher: „ Alle 
privaten Haushalte“) Deutschland oder Nordrhein-Westfalen abgestellt werden. Altverträge sind entsprechend anzupassen. 
Die Zuständigkeit für die Genehmigung von Wertsicherungklauseln liegt seit dem 1.1.1999 bei dem Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA), Frankfurter Str. 29-31, 65760 Eschborn/Ts.

Aktuelle Preisindizes fi nden Sie unter www.wuppertal.ihk24.de, Dokumenten-Nummer 1269.

Multimedia und IT

Bewertung zur Reform der Rund-
funkgebühren

Die Umstellung auf einen geräteunabhängi-
gen Rundfunkbeitrag ist aus Sicht der Wirt-
schaft grundsätzlich richtig. Allerdings ist es 
falsch, neben den Nutzern auch Betriebe in 
die Beitragspflicht einzubeziehen. Keines-
falls darf es durch das neue Modell zu zu-
sätzlichen Belastungen für die Unternehmen 
kommen.
Die Wirtschaft hat sich in der Vergangenheit 
für die Umstellung auf einen geräteunab-
hängigen Rundfunkbeitrag eingesetzt. Da-
mit können künftig Nachforschungen der 
GEZ zu Anzahl und Art der Empfangsgeräte 
entfallen. Allerdings sollte der Beitrag nur 
an den Haushalten anknüpfen. Denn Rund-
funknutzer können letztlich nur die einzel-
nen Bürger sein. Daher wäre es konsequent 
gewesen, die Unternehmen beziehungsweise 
Betriebsstätten von der Zahlungspflicht 
auszunehmen. Denn die Mitarbeiter in den 
Betrieben entrichten bereits als Bürger ei-
nen Rundfunkbeitrag.
Wenn die Politik aber weiterhin die Wirt-
schaft mit Rundfunkbeiträgen belasten will, 
darf dies zumindest nicht über den bisheri-
gen Anteil an Beitragsaufkommen hinaus 

geschehen. Insbesondere weil sich die ge-
plante Beitragserhebung nicht auf das Un-
ternehmen, sondern auf jede einzelne Be-
triebsstätte beziehen soll, drohen höhere 
Belastungen für die Wirtschaft. Bei der kon-
kreten Ausgestaltung einer Beitragsstaffel 
für Betriebsstätten ist zudem darauf zu ach-
ten, dass es nicht zu untragbaren Belastun-
gen für einzelne Unternehmensgruppen 
kommt.
Aus diesen Gründen muss der Staatsvertrag 
in jedem Fall ein Beitragsmoratorium ent-
halten, um umstellungsbedingte Zusatzlas-
ten zu vermeiden. Denn der geplante Be-
triebsstättenbeitrag darf nicht zur 

Mehr Energieeffizienz durch Ge-
bäudeautomation

Energiesparen in Gebäuden hört nicht beim 
Dämmschutz oder neuen Heizungsanlagen 
auf, sondern fängt dort erst an. Energie kann 
auch dadurch eingespart werden, indem ver-
netzte Überwachungs-, Steuer-, Regel- und 
Optimierungseinrichtungen, kurz: Gebäudeau-
tomation installiert werden. Ob in Büros von 
Verwaltungsgebäuden, Klassenräumen von 
Schulen oder Hotelzimmern: die Gebäudeau-
tomation, die auf einer effiziente Symbiose 
von Informations- und Kommunikations- 
Energietechnologien basiert, verfügt über ein 
fast unerschöpfliches Anwendungspotenzial. 
Wie, warum und wo, das zeigt das „Weißbuch 
Gebäudeautomation“, das der Verein Mobile 
Communication Cluster e.V. (www.mc-cluster.
de) in seiner Arbeitsgruppe m-Buildings veröf-
fentlicht hat.
Die 78-seitige Broschüre gibt Entscheidungs-
trägern in den Immobilienbereichen Verwal-
tungsgebäude, Schule und Hotel hersteller-
neutral eine Hilfe, sich mit der 
Gebäudeautomation und ihrer Energieeffizi-

enz zu beschäftigen. Anhand von Projektbei-
spielen wird gezeigt, dass die Gebäudeauto-
mation ein wirkungsvolles und wirtschaftliches 
Instrument zum Energiesparen darstellt. Dazu 

werden Technologien und Regelstrategien auf-
gezeigt und es wird dargelegt, was man bei 
der Planung und Ausschreibung von Neubau- 
und Sanierungsprojekten beachten sollte.

Schließung von Finanzierungslü-
cken genutzt werden. Vielmehr 
muss die Reform des Beitragssys-
tems verbunden werden mit einem 
höheren Konsolidierungsdruck in 
Richtung öffentlich-rechtlicher 
Rundfunkanstalten, die sich der 
gesamtstaatlichen Aufgabe der 
Haushaltskonsolidierung nicht 
verschließen dürfen. Erforderlich 
ist daher eine klare Feststellung 
der Politik, dass sie auf mittelfris-
tige Sicht eine Anhebung der Bei-
träge ausschließt.

Diese Erklärung haben 13 Wirtschaftsorga-
nisationen abgegeben, neben dem DIHK wa-
ren dies: American Chamber of Commerce in 
Germany (AmCham Germany), Bundesver-
band der Deutschen Industrie (BDI), Bundes-
verband freier Berufe (BfB), Bundesverband 
der Dt. Tourismuswirtschaft (BTW), BITKOM, 
Dt. Bauernverband (DBV), Deutscher Hotel- 
und Gaststättenverband (DeHoGa), Deut-
scher Reiseverband (DRV), Handelsverband 
Deutschland (HDE), Hotelverband Deutsch-
land  (IHA), Verband der Anbieter von Tele-
kommunikations- und Mehrwertdiensten 
(VATM), Zentralverband des Dt. Handwerks 
(ZDH).
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E-Paper kann Zeitungen vorerst 
nicht retten

Zahlreiche Verlagshäuser und Medienmacher 
haben große Hoffnungen in den aufkeimen-

den Markt für E-Paper und digitale Zeit-
schriften gesetzt. Vorerst gibt das Geschäft 
mit kostenpflichtigen Apps und Zeitungs-
Downloads aber keinen Anlass zur Euphorie. 
Wie die Wirtschaftsprüfungs- und Bera-
tungsgesellschaft PricewaterhouseCoopers 
(PwC) aufzeigt, bleiben digitale Versionen 
von Printmedien noch Nischenprodukte, die 
Verlagen allenfalls langfristig und nur all-
mählich aus der Werbekrise helfen. Der Auf-
lagenschwund könne zwar mittelfristig ab-
gebremst, nicht aber gestoppt werden.

In kostenpflichtigen digitalen Angeboten su-
chen immer mehr Verleger eine neue Erlös-
quelle, um sich unabhängiger vom Geschäft 
mit Werbeanzeigen zu machen. In der Krise 
waren die Einnahmen eingebrochen, erholen 

sich PwC zufolge aber nur schleppend. 
Bis 2014 sollen die Gesamterlöse von 
Verkauf und Anzeigen bei Zeitungen 
und Publikumsmagazinen gegenüber 
dem Vorjahr zwar um 3,5 Milliarden 
auf 94,5 Milliarden Dollar steigen. Da-
mit werde das Vorkrisenergebnis aus 
2007 jedoch um über acht Milliarden 
Dollar verfehlt.
Die Auflagen von Zeitungen und Zeit-
schriften werden der Prognose zufolge 
bis 2014 weiter schrumpfen. Daran 
würde auch das E-Paper nicht viel än-
dern. In der EMEA-Region (Wirt-

schaftsraum Europa, Naher Osten und Afri-
ka) sei etwa mit einem durchschnittlichen 
Rückgang der Zeitungsauflagen um 1,1 Pro-
zent auf rund 139,1 Millionen Exemplare pro 
Tag zu rechnen. Die Erlöse würden ange-
sichts höherer Verkaufspreise dennoch stei-
gen. Deutlich werde die starke Online-Kon-
kurrenz auf dem US-Markt, wo die täglichen 
Auflagen von 53 Millionen Exemplaren im 
Jahr 2005 über schätzungsweise 40 Millio-
nen Stück 2010 bis auf 35 Millionen Zeitun-
gen in vier Jahren schmelzen sollen.

Außenwirtschaft & Tourismus

Heimspiel für Deutschland

Nordsee statt Mittelmeer, Radfahren statt 
Tauchen in der Südsee. Urlaub im eigenen 
Land bleibt bei den Deutschen weiter im 
Trend. Das ergab eine Blitzumfrage 
des Deutschen Tourismusverbandes 
e.V. (DTV) zum Sommerurlaub 2010 
in den deutschen Tourismusdesti-
nationen. Die Beherbergungsbe-
triebe der deutschen Nord- und 
Ostseeanrainer sowie die süddeut-
schen Bundesländer seien für die 
Sommersaison sehr gut gebucht. 
Besonders familienorientierte An-
gebote wie Urlaub auf dem Bau-
ernhof, Ferienwohnungen und 
Camping seien in diesem Jahr ge-
fragt. Stark nachgefragt seien vie-
lerorts fahrradtouristische Angebo-
te. Die Gäste wollen nicht nur die 
Natur erleben, sondern auch etwas für ihre 
Gesundheit tun. Sie suchen Entspannung, 
Gesundheit und Wohlbefinden. Die Vorteile 

des Reiselands Deutschland seien eine 
hohe Qualität bei Service- und Dienstleis-
tungen, Angebotsvielfalt gepaart mit 
einem stimmigen Preis-Leistungsverhältnis, 
sehr gute Infrastruktur und nicht zuletzt 

fehlende Sprachbarrieren. Für das laufende 
Jahr rechnet der DTV bundesweit mit leich-
ten Zuwächsen von einem Prozent. 

Private
Kranken-

versicherung
Beitragsbeispiele

(inkl. Alterungsrückstellungen)

Eintrittsalter Mann Frau       

Kinder b. 14 52,- € 52,- €

Student/in 20 75,- € 75,- €

25 98,- € 132,- €

35 131,- € 161,- €

45 179,- € 188,- €

55 243,- € 222,- €

65 285,- € 234,- €

70 305,- € 244,- €

Leistungen
100% Ambulant-, Stationär- u. 

Zahnbehandlung,
50–60% Zahnersatz, exklusiv 

gesetzl. Pflegepflichtversicherung, 
hohe Beitragsrückerstattung/

Gesundheitsrabatt,
0–750 € Selbstbeteiligung.

Beratung und Vermittlung

Einfach
anrufen …!

UNTERNEHMENSBERATUNG 

Sonnek & Co
50823 Köln

Graeffstraße 5

Tel.: 0221 - 5694449
Fax: 0221 - 16797766
Mobil: 0176 21863728
oder Sie schreiben uns

eine E-Mail
e-mail: nottebaum@sonnek-co.de
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Foto: Deutsche Zentrale für Tourismus
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Newsletter International

 Wir informieren in unserem Magazin 
kurz über außenwirtschaftsrelevante 
Themen. Umfassender und aktueller in-
formiert unser kostenloser „Newsletter 
International“, der wöchentlich per E-
Mail verschickt wird. Interessenten kön-
nen sich unter www.wuppertal.ihk24.de 
für diesen Newsletter anmelden. Kon-
takt: Alina Paczkowski, Telefon: 0202 
2490-515 oder E-Mail: a.paczkowski@
wuppertal.ihk.de 

Neue Bankgarantierichtlinien in 
Kraft getreten

Am 1. Juli sind die neuen Bankgarantie-
richtlinien der Internationalen Handels-
kammer (ICC) in Kraft getreten. Bankga-
rantien sind im Außenhandel weltweit 
eines der wichtigsten Sicherungsinstru-
mente. Sie dienen der Zahlungs- und Leis-
tungssicherung bei unterschiedlichen in-
ternationalen und nationalen Verträgen 
und Transaktionen. Die Einheitlichen 
Richtlinien für auf Anfordern zahlbare Ga-
rantien, die weltweit auch als Uniform Ru-
les for Demand Guarantees (URDG) be-
kannt, sind seit 1. Juli gültig. Die neuen 
Richtlinien stellen die erste Revision der 
seit 1992 gültigen URDG 458 dar und er-
setzen diese. 
Die neuen URDG sind wesentlich klarer ge-
fasst und an die Struktur der weltweit be-
kannten Einheitlichen Richtlinien für 
Bankakkreditive (ERA) der ICC angelehnt 
worden. Auf diese Weise wird der Umgang 
mit unterschiedlichen ICC-Richtlinien für 
den Anwender erleichtert. Eine Reihe von 
Regeln der alten Version ließen je nach 
Einzelfall Spielraum für Interpretationen. 
Bei den neuen Richtlinien hingegen wer-
den zum Beispiel die Laufzeiten für die 
Überprüfung einer Anforderung, die Aus-
weitung einer Garantie im Falle von Force 
Majeure und die Aussetzung der Garantie 
im Fall einer Anforderung mit Verlänge-
rungsalternative genauer geregelt. 
Dies schafft Rechtssicherheit und Bere-
chenbarkeit. Wichtige Handelspraktiken 
blieben in der alten Version unberücksich-
tigt. Von den URDG 758 geregelt wird nun 
auch das Avis einer Garantie, Änderungen 
und Regeln für die Überprüfung von Doku-
mentenvorlagen, Teil- und Mehrfachanfor-

derungen sowie unvollständige Anforde-
rungen, Verknüpfung von Dokumenten und 
Übertragung von Garantien.

Die neuen URDG 758 erhalten im Anhang 
Musterformulare für Garantien und Ge-
gengarantien. Diese haben einen einheitli-
chen Ansatz und können für Bietungs-, 
Vertragserfüllungs-, Anzahlungs-, Einbe-
haltsablösungs-, Gewährleistungs- und 
andere Arten der Garantien genutzt wer-
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den.Der komplette Text der neuen URDG 
758-Richtlinien inklusive der Mustertexte 
ist in einer deutsch-englischen Fassung 

über die ICC Deutschland in Berlin zu be-
ziehen. Einheitliche Richtlinien für auf An-
fordern zahlbare Garantien, inkl. Muster-
texte Sprache: englisch-deutsch, Publ.Nr.: 
758 ED, ISBN: 9783929621587, 32,10 
Euro, www.icc-deutschland.de.

Messekarten-Vorverkauf

Im Informationszentrum der Hauptgeschäftsstelle in Wuppertal und in den Geschäftsstel-
len in Remscheid und Solingen sind Eintrittskarten für Fachbesucher für folgende Messe 
vorrätig

beziehungsweise müssen im Online-Shop bezogen werden:

Tendence
Internationale Frankfurter Herbstmesse
Vom 27. bis 31. August Frankfurt 

Spoga / Gafa
Die Gartenmesse
Vom 5. bis 7. September in Köln 

Automechanika
Internationale Leitmesse der Automo-
bilwirtschaft
Vom 14. bis 19. September Frankfurt 

Kind + Jugend
The Trade Show for Kids First Years
Vom 16. bis 19. September in Köln 

Photokina
World of Imaging
Vom 21. bis 24. Septmber Köln 

Glasstec
Internationale Trade Fair for Glass Pro-
duction – Processing – Products
Vom 28. September bis 1. Oktober in Düs-
seldorf 

Über alle wichtigen Messen und Ausstellungen erteilt die IHK gern Auskunft 
(Telefon: 0202 2490-512.)
Mehr Infos zum Thema Messen im Internet unter www.wuppertal.ihk24.de, Dokument 
Nummer 429.
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Unternehmerreise nach Italien

Der Markt für erneuerbare Energien, Wasser- 
/Abwasserbehandlung und Abfallrecycling 
brummt in Italien. Der Nachholbedarf ist rie-
sig und eröffnet nordrhein-westfälischen 
Unternehmen hervorragende Möglichkeiten 
zum Einstieg. Das Umweltbewusstsein der 
Italiener ist in den letzen Jahren stark ge-
stiegen und auch die italienische Regierung 
setzt deutliche Zeichen hin zum verstärkten 
Einsatz erneuerbarer Energien, einer res-
sourcenschonenderen Energienutzung sowie 
beim Abfallrecycling: So plant Italien bis 
2020 seinen Strom zu 25 Prozent aus erneu-
erbaren Energien zu beziehen. Vorgesehen 
ist ein Investitionsvolumen von 40 Milliar-
den Euro. Für die Sanierung der Wasserver-
sorgung und Abwasserreinigung besteht ein 
Investitionsbedarf von 53 Milliarden Euro. 
Das derzeitige Geschäft mit der legalen Ab-
fallentsorgung beträgt drei Milliarden Euro 
und steigt jährlich um zehn Prozent. 

Vom 3. bis 5. November können interessierte 
Unternehmen aus Nordrhein-Westfalen auf 
einer Reise nach Rimini erste Schritte auf 

dem italienischen Markt unternehmen. Das 
Programm der Reise umfasst individuelle 
Kooperationsgespräche mit potentiellen ita-

lienischen Geschäftspartnern, Besuche der 
Messen Ecomondo und Key Energy sowie die 
Besichtigung interessanter Projekte in der 

Region Emilia Romagna. Zu-
dem haben die Teilnehmer 
der Reise die Möglichkeit, 
ihre Produkte auf dem Kon-
gress „Competence and 
Knowhow in the environ-
mental and energy sector 
from North Rhine-Westpha-
lia – Best Practices“ zu prä-
sentieren. Die Reise findet 
statt im Rahmen von NRW.
International und wird ver-
anstaltet von der IHK Nord 
Westfalen in Kooperation 
mit der Energie-Agentur 
NRW. 
Die Durchführung über-

nimmt AHP, das Ministerium für Wirtschaft, 
Mittelstand und Energie des Landes 
Nordhrein-Westfalen unterstützt die Reise. 
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IHR SPEZIALIST -
KOMPLETTLÖSUNGEN FÜR ELEKTRIKER, HANDWERKER UND SANITÄR

monatliche Leasingrate
279,- €*

RENAULT TRAFIC LKW KASTEN 2.0DCI

PAKET "HANDWERKERLÖSUNG"
 in l  ehra sstatt ng
 in l  ortimo s a  lin e eite
 ena lt om ort er ice   o er  onate
 gl  er hr ng  

NUR SOLANGE DER VORRAT REICHT.

Zentrale Elberfeld

Steinbeck 66-74

42119 Wuppertal

Tel.: 0202 / 24 333 -0

Filiale Barmen

Berliner Straße 9

42275 Wuppertal

Tel.: 0202 / 24 333-35Wir im Netz: www.eylert-autowelt.de

 in nge ot er ena lt Leasing an ge er liche n en r o ell ena lt ra ic L  asten L  t  i 
 eine on er ahl ng  monatliche Leasingrate   La eit  onate  esamtla leist ng  m
il ng eigt on era sstatt ng  lle hier a ge hrten reise erstehen sich glich er geset lichen

ehr ertste er

www.eylert-autowelt.de
Zentrale Elberfeld

Steinbeck 66-74

42119 Wuppertal

Tel.: 0202 / 24 333 -0

Ausstellungsfahrzeug

vor Ort
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Aus- und Weiterbildung

Zum 25. Firmenjubiläum startet das Bil-
dungswerk für therapeutische Berufe (BTB) 
eine Sommerverlosung. Den Teilnehmern 
winken Preise im Gesamtwert von über 
10.000 Euro. Bis zum 30. September kann je-
der, der das 18. Lebensjahr vollendet hat, 
teilnehmen.

Aufstiegsqualifizierung mit 
IHK-Abschluss im BZI

Das Berufsbildungszentrum der Remschei-
der Metall- und Elektroindustrie (BZI) bie-
tet Aufstiegsqualifizierungen für die ver-
schiedensten Fachrichtungen, die im 
Herbst beginnen und für die man sich ab 
sofort anmelden kann:

Geprüfte/r Industriemeister/in
• Fachrichtung Metall & REFA
• Fachrichtung Mechatronik &  
 REFA
• Fachrichtung Chemie
• Fachrichtung Elektro & REFA
• Fachrichtung Textil

Meister/in Lagerwirtschaft
Geprüfte/r Technische/r Betriebswirt/in
Kombilehrgang Geprüfte/r Wirtschafts-
fachwirt/in - Geprüfte/r Betriebswirt/in
Personalfachkaufmann/frau (IHK)

Eine Ausführliche Beschreibung der ein-
zelnen Lehrgänge finden Sie unter www.
bzi-rs.de oder in der Weiterbildungsbro-
schüre des BZI. Gerne informieren die Mit-
arbeiter des BZI ausführlich über die ein-
zelnen Lehrgänge in einem persönlichen 
Gespräch; auch über die Fördermöglich-
keiten, die durch das Meister-Bafög beste-
hen. Telefon: 02191 9387-0.

 1. Preis: 
Ein Fernstudium beim BTB 
– freie Auswahl!

 2. Preis: 
Ein Fernstudium beim BTB 
bis zu einem Wert von 
4.000 Euro

 3. Preis: 
Ein Fernstudium beim BTB 
bis zu einem Wert von 
2.000 Euro 

Teilnehmer können sich 
im Aktionszeitraum auf 
der Gewinnspielseite un-
ter www.btb.info/gewinn-
spiel im Internet eintra-
gen und nehmen laut BTB 

so an der Verlosung teil. Die Auslosung der 
Gewinne erfolgt in der ersten Oktoberhälfte. 
Alle Gewinner werden schriftlich benach-
richtigt. 
Bis zum Ende des Jahres wird es laut Unter-
nehmen weitere Geburtstagsüberraschungen 
geben.

Das Thema Energieeffizienz ist in den USA 
momentan aktueller denn je. Am 5. Mai 
kündigte das US-
Energieministerium 
an, 48 US For-
schungs- und Ent-
wicklungsprogramme 
aus 16 Bundesstaa-
ten, darunter auch 
Texas, mit einer Höhe 
von 13 Millionen US-
Dollar zu unterstüt-
zen. Die Initiative 
„Save Energy Now“ 
ruft US-weit alle In-
dustrieunternehmen 
dazu auf, 25 Prozent 
ihres Energieverbrau-
ches innerhalb von 
zehn Jahren einzusparen. Texas ist der US-
Bundesstaat mit dem größten Energiever-

brauch. In der Gesamtbetrachtung fallen 
auf Texas 11,8 Prozent des gesamten US-

Energiekonsums, mehr als 50 Prozent davon 
werden von der Industrie verbraucht. 

Die Deutsch-Amerikanische Handelskam-
mer USA-Süd organisiert aus diesem Grund 
vom 14. bis 17. September eine Geschäfts-
reise im Bereich „Energieeffizienz in der In-
dustrie“ in Houston, Texas. 
Dieses Programm richtet sich an kleine und 
mittelständische deutsche Unternehmen, 
die Produkte und Dienstleistungen zur Stei-
gerung der Energieeffizienz in der Industrie 
anbieten. Dazu zählen unter anderem die 
Gebiete Kühlung, Druckluft, Elektrische An-
triebstechnik, Pumpen, Prozesswärme, Wär-
merückgewinnung sowie Dezentralisierte 
Versorgung.
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Fernstudium in Remscheid zu gewinnen

USA-Unternehmerreise im Bereich Energieeffizienz

Nähere Informationen zu dieser 
AHK-Geschäftsreise sind auf der 
Internetseite www.gacctexas.com 
zu finden.
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zung von Schülerfirmen, durch das Angebot 
von Praktika, Expertenworkshops in Schu-
len oder durch Informationstage – unter-
stützen. Ein Ziel des Unternehmenspreises 
ist es, beispielhafte Projekte landesweit be-
kannt zu machen und Unternehmen zur 
Nachahmung anzuregen. Bei der Bewertung 
der Beiträge und der Auswahl der Nomi-
nierten und Preisträger orientiert sich die 
Jury an den Kriterien,
 
•  inwieweit die Partnerschaft zwischen 

Unternehmen und Schule die persönli-
che und berufliche Selbstständigkeit 
der Schülerinnen und Schüler unter-
stützt; 

•  inwieweit sie auf das Berufsleben vor-
bereitet und den Schülerinnen und 
Schülern Hilfen bei der Berufs- und 
Studienorientierung bietet; 

•  inwieweit sie einen Beitrag leistet, die 
persönlichen Voraussetzungen der 
Schülerinnen und Schüler mit der 
Wahl eines Ausbildungsberufs abzu-
gleichen. 

In die Bewertung geht ebenfalls ein, ob es 
sich um eine längerfristige Partnerschaft 
zwischen Unternehmen und Schule handelt. 
Vorschläge können von den Unternehmen, 
Schulen oder von Dritten eingereicht wer-
den. 
Anmeldeschluss ist der 30. August. Bewer-
bungsunterlagen sind online abrufbar unter 
www.wir-wollen.nrw.de. 

Gesucht: Unternehmen, die sich 
für Schulen engagieren 

Zum vierten Mal suchen das Ministerium 
für Wirtschaft, Mittelstand und Energie und 
das Ministerium für Schule und Weiterbil-

dung des Landes Nordrhein-Westfalen mit 
dem „Unternehmenspreis 2010“ herausra-
gende Beispiele für Partnerschaften zwi-
schen Schulen und Unternehmen. Der Preis 
hebt unternehmerisches Engagement in 
Schulen und Projekte und Initiativen hervor, 
die die Selbstständigkeit der Schülerinnen 
und Schüler – sei es durch die Unterstüt-

Weiterbildungsangebot im BZI

im Herbst starten im BZI wieder technische 
Qualifizierungsmaßnahmen, die aufeinander 
aufbauen und teilweise bis hin zum Fachar-
beiterabschluss (IHK) führen. Ganz neu mit 
dabei ist die Umschulung zum Industrieelek-
triker, die in nur 16 Monaten zum Berufsab-
schluss führt. Aufgrund der Zertifizierung 
der Maßnahmen können diese auch zur 
Qualifizierung während der Kurzarbeit oder 
zur Förderung der beruflichen Weiterbildung 
von Mitarbeitern genutzt und über die 
Agentur für Arbeit gefördert werden. 
 
Metallgrundausbildung und Folgemaßnahmen
Die Metallgrundausbildung wird das BZI 
2010 nur noch einmal anbieten, mit der ver-
änderten Laufzeit vom 6. September bis 12. 
November. Damit schließt diese zeitlich pas-
send vor den aufbauenden Qualifizierungs-
maßnahmen „CNC- und Zerspanungsfach-
kraft“ und „Metall- und CNC-Fachkraft“, die 
beide nun am 22. November starten, ab. 
 
Umschulung Industrieelektriker
Erstmals bietet das BZI ab dem 27. Septem-
ber die Umschulung im neuen Berufsbild In-
dustrieelektriker an, die innerhalb von 16 
Monaten zum Berufsabschluss führt. 
 
Industriefachkraft für CNC-Technik
Die beliebte Maßnahme, die die Industrie-
fachkraft in Grund-, Anwendungs- und Auf-
baustufe vermittelt, wird erneut ab dem 13. 
September im BZI angeboten.    

Weitere Informationen zu den 
Weiterbildungsangeboten gibt es 
auf der Homepage des BZI unter 
www.bzi-rs.de.
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Obwohl Organisationen und Unternehmen 
viel Zeit, Energie und Geld auf solche 
Changeprozesse verwenden, bleiben doch 
vielfach die Erfolge aus. Der Grund ist, 
dass Zielerreichung, Umsatzsteigerung 
und Marktpräsenz oft noch immer allein 
aus betriebswirtschaftlicher Perspektive 
betrachtet werden. Es wird vergessen, dass 
die Leistungsträger Menschen sind – und 
dass somit auch „weiche“ Faktoren be-
rücksichtigt werden müssen, um erfolg-
reich zu sein. Wenn auch „von oben“ die 
Richtung vorgegeben wird, so trägt doch 
jeder einzelne Mitarbeiter in seinem Fach- 
und Aufgabenbereich Verantwortung da-
für, dass das angestrebte Ziel erreicht 
wird. Gerade kleine und mittelständische 
Unternehmen können es sich nicht leisten, 
dass auch nur einer von ihnen„auf der 
Strecke bleibt“. 
Klassische Changeprozesse durchlaufen 
verschiedene Phasen: Zunächst reagieren 
Mitarbeiter oft geschockt auf die notwen-
digen Einschnitte. Der (drohende) Verlust 
von Kollegen oder direkten Vorgesetzten, 
von Aufgabenfeldern, gewohnten Rah-
menbedingungen oder gar des eigenen Ar-
beitsplatzes führen zu Destabilisierung 
und Verunsicherung. Wenn die Identifika-
tion mit dem Unternehmen und den eige-
nen Aufgaben verloren geht, bauen sich in 
einem nächsten Schritt oft Widerstände 
gegenüber den anstehenden Veränderun-
gen, gegenüber der Führung oder den Kol-
legen auf. Unruhe und Konflikte unterein-
ander erschweren zunehmend ein 
konzentriertes, konstruktives Arbeiten. 
Eine Phase der „Trauer“ leitet schließlich 
über in die Annahme der neuen Situation 
und in die mögliche Zustimmung.
Ohne ein gezieltes Changemanagement 
besteht die Gefahr, dass die gesamte Or-
ganisation dauerhaft in der Schock- und 
Trauerphase steckenbleibt. Die Folge kön-

nen innere Kündigung, Demotivation, Leis-
tungsminderung und sogar psychische Er-
krankung des Einzelnen sein. 
Eine professionelle Begleitung der verschie-
denen Phasen ermöglicht es dagegen, den 
Veränderungsprozess zielorientiert und er-
folgreich durchzuführen. Dabei nehmen 
Führungskräfte eine Schlüsselrolle ein: Sie 
initiieren den Changeprozess und tragen ihn 
durch die inhaltliche Steuerung, Personal-
führung und Kommunikation in alle Ebenen 
der Organisation. Besonders wichtig ist da-
bei, lösungsorientiert vorzugehen, den Mit-
arbeitern eine eigene Perspektive innerhalb 
der Neuorientierung zu eröffnen und ihnen 
so zu erleichtern, die neuen Aufgaben und 
Abläufe anzunehmen und zur neuen Ge-
wohnheit werden zu lassen. Orientierung, 
Offenheit und Vertrauen sind wichtige Eck-
punkte für ein weiterhin erfolgreiches Zu-
sammenarbeiten. So reduziert eine klare 
Kommunikation der Hintergründe oft schon 
Unsicherheiten und Angst innerhalb der Be-
legschaft. Auch ist der Umgang mit von Ent-
lassungen betroffenen Mitarbeitern ent-
scheidend. Qualifizierungsmaßnahmen vor 
dem Ende des Arbeitsverhältnisses bieten 
nicht nur diesen Personen bessere Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt, sondern sie schaffen 
auch bei den verbliebenen Mitarbeitern neu-
es Vertrauen in die Führung und stärken das 
Image des Unternehmens.
Unterstützung sollten Führungskräfte bei ih-
rer Aufgabe durch ein ausgewähltes Projekt-
team im Betrieb oder durch einen externen 
Berater erhalten. Ihre Aufgabe ist es, den 
Prozess zu überwachen und dort, wo Hinder-
nisse auftauchen, einzugreifen. Ein klares 
Zeit- und Projektmanagement takten die 
einzelnen Ergebnisschritte innerhalb des 
Projektes; ein gutes Controlling sichert den 
Erfolg. Im Idealfall werden da, wo es not-
wendig ist, auch Aspekte des betrieblichen 
Gesundheitsmanagements berücksichtigt: 
Fehlzeiten, Unfälle, schlechtes Betriebskli-
ma, Probleme in der Kommunikation und in-
nere Kündigung können auf Widerstände 
gegenüber Neuerungen innerhalb der Orga-
nisation hinweisen. Eine differenzierte Er-
fassung, Analyse und Kontrolle entsprechen-
der Daten zeigt dann den Status des 
Changeprozesses auf und liefert die Grund-
lage für die Entwicklung und Umsetzung an-
gemessener Interventionsmaßnahmen. 
Die Einbindung eines externen Beraters in 
diesen Prozess birgt dabei eine ganze Reihe 
von Vorteilen: Zum einen bringt ein erfahre-
ner Berater die notwendigen fachlichen und 

methodischen Qualifikationen mit, um den 
Prozess jederzeit zu überblicken und zu 
steuern. Zum anderen ist seine neutrale Po-
sition entscheidend: Die Perspektive von au-
ßen ermöglicht eine objektivere Wahrneh-
mung der Organisation und eventueller 
Störfaktoren Auch Datenerhebung und Con-
trolling bringen verlässlichere Ergebnisse, 
wenn sie von außerhalb der Organisation 
durchgeführt werden: Im Rahmen anonymer 
Kurzbefragungen der Mitarbeiter öffnen 
sich diese eher, steht ein externes Institut 
hinter der Bearbeitung der Daten. Schließ-
lich werden die Führungskräfte innerhalb 
des Betriebes „aus der Schusslinie“ genom-
men – was gerade bei unbequemen Verän-
derungen notwendig ist, um weiterhin eine 
konstruktive Zusammenarbeit zu gewähr-
leisten. Insbesondere in konfliktreichen Si-
tuationen kann der Changemanager mode-
rieren, da er neutral und selber nicht vom 
Changeprozess betroffen ist. Um eine Orga-
nisation durch einen Veränderungsprozess 
zu begleiten, muss ein Changemanager zu-
nächst Fach- und Methodenkompetenz im 
Projekt- und Prozessmanagement mitbrin-
gen. Zusätzlich erweist sich Erfahrung im 
betrieblichen Gesundheitsmanagement im-
mer wieder als wertvoll, wenn es darum 
geht, die Gesamtsituation einer Organisati-
on zu erfassen sowie gezielte Interventionen 
zu entwickeln, umzusetzen und zu evaluie-
ren. 
Darüber hinaus ist in hohem Maße auch die 
Sozialkompetenz des Beraters gefordert: 
Hierzu gehören das Konflikt-, Stress- und 
Kommunikationsmanagement ebenso wie 
ein Gespür für Menschen und Stimmungen, 
um sich anbahnende „Krisenherde“ zu er-
kennen. Erfolgreich kann der Veränderungs-
prozess dabei nur sein, wenn der Change-
manager das Vertrauen sowohl der 
Geschäftsleitung als auch der Mitarbeiter 
genießt.
Changeprozesse brauchen ihre Zeit. Mit 
kurzfristigen Zielen und eiligen Anforderun-
gen sind hier keine Erfolge zu erzielen, viel-
mehr geht es um eine langfristige Beglei-
tung durch verschiedenen die Phasen vom 
Althergebrachten in die Neuorientierung. 
Sinnvoll geplant und strategisch durch-
dacht, können insbesondere mittelständi-
schen Unternehmen effektive Unterstützung 
erfahren und letztlich – nach erfolgreicher 
Veränderung – wieder eine verbesserte Dy-
namik erfahren. 

Anke Palumbo 
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Für Firmen wird es daher immer notwendi-
ger, sich mit ihrer Reputation im Internet zu 
beschäftigen – und entsprechend zu han-
deln. Aber wie? „Das ist von Fall zu Fall ge-
nau abzuwägen,“ erklärt Rechtsanwalt Tim 
Geißler von der Wuppertaler Kanzlei GKS. 
Die Möglichkeiten reichen von einer Stel-
lungnahme im Netz bis hin zu rechtlichen 
Schritten. Nur eines sollten die Unterneh-
men nicht tun: virtuelle Attacken ignorieren. 
„Das kann weit reichende Konsequenzen ha-
ben,“ so Geißler. „Die Mitarbeiter sind bei 
schlechten Nachrichten über den Arbeitge-
ber weniger motiviert, der Reputationsver-
lust kann einen Gewinnverlust bedeuten und 
die Marktposition deutlich schwächen.“

Auf Spurensuche

Ob unzufriedene Kunden, ehemalige Mitar-
beiter oder Wettbewerber – wer genau hin-

sprechende Einträge im Internet auffindet,“ 
erläutert Teggenkamp. Rund um die Uhr 
werden relevante Internetseiten nach nega-
tiven Meldungen, Rufschädigungen und 
Rechtsverletzungen durchleuchtet. Ein Ser-
vice, der mittlerweile vermehrt angeboten 
wird und Unternehmen die zeitaufwändige 
Arbeit abnehmen kann, sich selbst kontinu-
ierlich einen Überblick über ihren Ruf  im 
Netz zu verschaffen. Tauchen Negativ-Be-
richte auf, wägt HZJ ab. Das empfiehlt auch 
Anwalt Geißler: „Ein Unternehmen sollte je 
nach Renommée der Plattform reagieren. Ist 
sie eher unbedeutend, braucht die Firma 
nicht zu handeln. Bei seriösen Seiten sollte 
das Unternehmen grundsätzlich sachlich 
Stellung nehmen und versuchen, die Be-
hauptung richtig zu stellen. Wichtig sei da-

ter den Kritiken steckt, ist nur selten auszu-
machen. Für die Wirkung der Kommentare 
ist es unerheblich, wer sie schreibt. Werden 
die Einträge häufig gelesen, zitiert oder ver-
linkt, rutschen sie in den Suchmaschinen 
nach oben und hinterlassen deutliche Spu-
ren – digitale und reale. Das weiß auch Vol-
ker Teggenkamp*, Geschäftsführer des Inter-
net-Marktplatzes HZJ*. Fast täglich wird das 
Unternehmen mit anonymen Diskreditierun-
gen in verschiedenen Foren konfrontiert. 
„Wir beobachten, dass sich nach solchen 
Einträgen weniger Nutzer bei uns neu an-
melden,“ so Teggenkamp. „Das ist für ein vir-
tuelles Unternehmen ein erheblicher Nach-
teil.“ 
Der Umgang mit Negativ-Bewertungen im 
Netz – für HZJ ist es ein Dauerthema. Eines, 
mit dem die Firma professionell und bewusst 
umzugehen gelernt hat. „Wir betreiben ein 
Reputations-Management-System, das ent-

Das Internet und der gute Ruf

Wie Unternehmen auf negative Publicity 
im Netz reagieren können

Das neue Auto macht nur Ärger? Die Lieferungen des In-

ternet-Shops kommen unvollständig an? Und die Arbeit 

nervt in letzter Zeit? Beschwerden und Kritik, die früher 

am Telefon, in Briefen oder aber im Freundes- und Be-

kanntenkreis erläutert wurden, haben heute eine neue, 

anonyme Plattform: das Internet. Mit der wachsenden Be-

liebtheit von Bewertungsportalen, Blogs oder Social Net-

works wie Xing, Facebook und Co. wächst auch die Her-

ausforderung für Unternehmen: Ein einzelner 

Negativ-Bericht kann in den Weiten des World Wide Web 

ausreichen, um dem Ruf nachhaltig zu schaden.
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bei unbedingt, nicht unter falscher Flagge zu 
segeln, sondern im eigenen Namen aktiv zu 
sein.“ Ein Vorgehen, das funktioniert, aber 
nicht immer ausreicht. Besonders dann 
nicht, wenn es sich um massive, beleidigen-
de Bemerkungen handelt. 

Nicht ausgeschlossen: der Rechts-
weg

„Wir haben ein Unternehmen beraten, das 
tagtäglich in verschiedenen Arbeitnehmer-
Portalen schlecht gemacht wurde,“ erzählt 
Tim Geißler. „Ein ehemaliger Mitarbeiter 
hatte anonym und unter verschiedenen Na-
men Unwahrheiten verbreitet. Und zwar so 
konsequent, dass sich die Bewertungen auf 
das Recruiting auswirkten und sogar Bewer-

bungen zurückgezogen wurden.“ Das Unter-
nehmen konnte den Ex-Mitarbeiter identifi-
zieren, nutzte den Rechtsweg und erwirkte 
eine Unterlassung. Geißler: „Auf diese Weise 
wurden die Provider der entsprechenden Sei-
te daran gehindert, die Daten weiter zu ver-
öffentlichen.“ 
Voraussetzung hierfür ist der Auskunftsan-
spruch. Der Betreiber der Homepage muss 
Auskunft darüber geben, welche Daten er 
wozu speichert, woher sie stammen und an 
wen er sie weiter gibt. Dabei drängt die Zeit: 
Nachdem das Bundesverfassungsgericht das 
bislang geltende Gesetz im März gekippt 
hat, bleibt jetzt nur noch eine Woche, bevor 
die Daten gelöscht werden. Zuvor blieben 
die Daten sechs Monate lang gespeichert.
Ein weiterer Schritt, um ungewollte digitale 
Schmähungen zu beseitigen, ist die Lö-
schung. „War die Datenerhebung unzulässig 
– und das ist sie, wenn so genannte schutz-
würdige Interessen der Betroffenen verletzt 
werden – besteht in jedem Fall der Anspruch 
auf Löschung“ erklärt Tim Geißler. „Je priva-
ter die Informationen, die im Internet kur-
sieren, umso eher wird eine Löschung mög-
lich. Das gilt unter Umständen schon, sobald 
Personen namentlich genannt werden.“ Lie-
gen darüber hinaus sogar Verletzungen der 
Menschenwürde vor, ist der Beitrag „in je-
dem Fall“ aus dem Internet zu entfernen.

Verfasser ohne Gesicht

Doch was passiert mit dem Verfasser der 
Negativ-Beurteilungen? Die Frage bleibt oft 
ungeklärt. Egal, wer negative Bemerkungen 
ins World Wide Web stellt, in den meisten 
Fällen handelt er unerkannt. „Durch die star-
ke Anonymität des Internets ist der Verfasser 
selten zu ermitteln und zur Rechenschaft zu 
ziehen,“ so Geißler. Das mache eine erfolg-
reiche Schadenersatz-Klage schwierig. Ge-
hen den betroffenen Unternehmen Aufträge 
und damit Gewinne verloren oder kann eine 
ausgeschriebene Stelle aufgrund negativer 
Publicity nicht zeitnah besetzt werden, be-
steht zwar ein Anspruch auf Schadenersatz 
– aber nur gegenüber dem Urheber. Geißler: 
„Der Betreiber der Plattform haftet zwar als 
so genannter Störer, kann aber nur mit den 
Ansprüchen auf Auskunft, Löschung und Un-
terlassung belangt werden.“ Für alle weite-
ren rechtlichen Schritte gegen den Verfasser 
braucht dieser einen Namen, ein Gesicht.
FolgenreichNamen hat Volker Teggenkamp 
sogar in einzelnen Fällen gefunden: „Wir 
konnten Absender in unserer Kundendaten-Foto: Imago

bank identifizieren – und haben dann im di-
rekten Kontakt versucht, die Situation zu 
klären.“ Manchmal mit Erfolg. Schwieriger 
wird es, wenn sich ein eigener Mitarbeiter 
als Urheber von Negativ-Kommentaren er-
weist. „Dann wird die ganze Thematik 
schnell zu einer arbeitsrechtlichen Angele-
genheit,“ weiß Volker Schneider, Arbeits-
rechtler bei GKS. Unzufriedenheit, Enttäu-
schung und Frust sind es vielleicht, die 
Mitarbeiter zu Online-Kommentaren über 
den Arbeitgeber treiben. Der sollte allerdings 
sachlich reagieren, mit der Forderung, den 
entsprechenden Eintrag zu löschen – und 
mit einer Abmahnung. „Diese zielt dabei in 
zwei Richtungen: Ich gehe dagegen vor, dass 
schlecht über das Unternehmen gesprochen 
wird und ich verhindere, dass Interna veröf-
fentlicht werden.“ Bleibt der Mitarbeiter un-
einsichtig und der Beitrag online, kann es 
weitere Abmahnungen und auch eine Kündi-
gung geben. So oder so: Ohne Folgen bleibt 
die Online-Bewertung für beide Seiten wohl 
nicht. „Diese Einträge können Wunden auf-
reißen, die nicht so schnell verheilen und 
lange nachwirken“ weiß Schneider. „Gerade 
im Internet.“ Darum lohne es sich, die eigene 
Online-Reputation im Blick zu haben, Ein-
träge zu prüfen und gegebenenfalls aktiv zu 
werden – damit der gute Ruf auch gut bleibt.

*Namen vom Urheber geändert

Checkliste
Negativ-Publicity im Netz – Was 
tun?

•  Sich kontinuierlich einen Überblick über 
die Reputation des Unternehmens im 
Internet verschaffen und den eigenen 
Ruf pflegen, evtl. auch mit Unterstüt-
zung professioneller Anbieter, die nach 
dem US-Vorbild „Reputation Defender“ 
arbeiten. 

•  Von Fall zu Fall entscheiden: Wie be-
gegne ich der Negativ-Bewertung? 
Wenn es eine Reaktion via Internet ge-
ben soll, möglichst sachlich Stellung 
beziehen, auch unter dem Unterneh-
mensnamen.

•  Kontakt mit dem Betreiber der Websei-
te suchen, mit sachlicher Schilderung 
des Beitrags und der Konsequenzen um 
Löschung des Eintrags bitten.

•  Rechtliche Schritte in Betracht ziehen 
und prüfen, um Auskunft, Löschung, 
Unterlassung und evtl. Schadensersatz 
zu erreichen.
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Team für Innovation
Bergische Entwicklungsagentur verstärkt das Team im Bereich Wirtschaft

Innovation, Wissenstransfer und Fachkräfteakquise sind die zentralen Themen der bergischen 
Unternehmen. Sie in diesen Bereichen zu unterstützen, ist einer der Schwerpunkte in der Ar-
beit der Bergischen Entwicklungsagentur. Dank eingeworbener Fördermittel kann man nun 
vier Projekte vorantreiben, die sich ausschließlich auf diese Themen beziehen. Ein eigenes 
Projektteam steht bereits und hat im Juni die  Arbeit aufgenommen.

Ein Glücksfall für die Bergische Entwicklungs-
agentur und vor allem für die bergische Wirt-
schaft: Nach einem aufwendigen Bewerbungs-
verfahren hat die Region die Bewilligung für das 
sogenannte „Regionalbudget“ erhalten. Für die 
kommenden zwei Jahre stehen mit den Eigen-
mitteln nun 660.000 Euro zur Verfügung. Vier 
Projekte hatte man bei der Bewerbung ins Ren-
nen geschickt, die auf Landesebene überzeugt 
haben. Zwei neue Projektmanager und eine Pro-
jektassistentin haben ihre Arbeit eigens für die-
se Projekte Mitte Juni aufgenommen.

Innovationen stärken
Lutz Kolitschus ist der Projektmanager im Be-
reich Innovation. „Meine Hauptaufgabe ist es, 
die in der Region reichlich vorhandenen Innova-
tionspotenziale abzurufen und zu fördern“, be-
schreibt er sein neues Tätigkeitsfeld. Zur opera-
tiven Umsetzung wurden zwei Projekte ins 
Leben gerufen: Im Rahmen des „KMU-Innovati-
onsimpuls“ sollen Innovationen sichtbar ge-

macht werden und Inno-
vationprozesse in den 
einzelnen Unternehmen 
angeregt werden. Hierzu 
wird es eine Preisverlei-
hung im Frühjahr 2011 ge-
ben, bei der besonders in-
novative Unternehmen der 
Region ausgezeichnet 
werden. Unterlegt wird 
dies durch eine Veranstal-
tungsreihe, in der Unter-
nehmer und Praktiker an 
vier Abenden Beispiele für 
innovative Prozesse oder 
Produkte vorstellen. Die 
Erfahrungsberichte sollen 
auf den einzelnen Unter-
nehmer beziehungsweise 
Mitarbeiter nachhaltig 

einwirken und ebenfalls zu neuen Ideen inspi-
rieren oder zur Umsetzung ermutigen. 
Das zweite Projekt „Dienstleister innovativ“ hat 
zum Ziel, die innovativen Dienstleistungsunter-
nehmen vor Ort zu stärken und andererseits die 
Region als attraktiven Standort für externe 
Dienstleistungsunternehmen wahrnehmbar zu 
machen. Insbesondere durch den Aufbau einer 
interaktiven Plattform („web 2.0“) sollen bergi-
sche Unternehmen einen deutlich verbesserten 
und zielgerichteten Kontakt zu Dienstleistern 
außerhalb ihrer betrieblichen Realität erhalten. 
„Durch den verbesserten Zugriff auf innovative 
und produktbegleitende Dienstleistungsangebo-
te soll ein erheblicher Mehrwert für die regiona-
le Industrie generiert werden“, so Kolitschus.

Fachkräfte und Wissen für die Region
Johann Christoph Ziegler ist der Projektmanager 
für die Projekte „Fachkräfteakquise“ und „Trans-
ferstelle plus“. Die „Transferstelle plus“ legt den 
Fokus auf die Verknüpfung von Wirtschaft und 

Wissenschaft und soll engagierte Studierende 
intensiv in die Netzwerkaktivitäten der bergi-
schen Unternehmerschaft einbinden. Dies soll 
zum Beispiel durch Wettbewerbe stattfinden, 
die zusammen mit der Bergischen Universität 
und den hiesigen Unternehmen ausgelobt und 
durchgeführt werden. 
Die „Fachkräfteakquise“ greift die Nachwuchs-
förderung der Absolventen auf, um diese nach 
Beendigung des Studiums auch in der Region zu 
halten. Eine strategische Kampagne bringt Un-
ternehmer mit den Nachwuchskräften zusam-
men. Auftritte auf Rekrutierungsmessen und die 
Organisation von Kontaktveranstaltungen wie 
zum Beispiel Tage der offenen Türe und Be-
triebsführungen gehören ebenfalls zum Aufga-
bengebiet. Einen ersten Erfolg konnte man 
schon durch die Präsenz auf der „bonding Fir-
menkontaktmesse“ in Bochum erreichen:  „Wir 
konnten viele Studenten auf unsere Region auf-
merksam machen.“ Außerdem hatten gleich 48 
Studierende bei der Fragebogenaktion vor Ort 
teilgenommen. „Die Auswertung der fünfseiti-
gen Bögen bietet uns wichtige Informationen 
für unsere weitere Arbeit“, so Ziegler. „Die Er-
gebnisse wollen wir natürlich auch den Unter-
nehmen zur Verfügung stellen.“  
Unterstützt werden die beiden Projektmanager 
von Karin Blaschczok. Die Vorbereitung und 
Durchführung von Veranstaltungen sowie ande-
ren Marketingaktivitäten gehören zu ihren Auf-
gaben genauso wie die finanzielle Abwicklung 
der Projekte. 

Ansprechpartner:
Lutz Kolitschus, Telefon: 0212 881606-82, 
E-Mail: kolitschus@bergische-agentur.de
Johann Christoph Ziegler,  
Telefon: 0212  881606-81,  
E-Mail: ziegler@bergische-agentur.de
Karin Blaschczok, Telefon: 0212 881606-80,
E-Mail:blaschczok@bergische-agentur.de 

Verstärken das Team der BEA im Bereich „Innovation & wissensbasierte Wirt-
schaft“ (v.l.): Johann Christoph Ziegler, Karin Blaschczok und Lutz Kolitschus. 
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Wollen das Innovationslabor voranbringen (v.l.): Dr. 
Martin Hebler (W-tec), Dirk Sachsenröder (Sachsen-
röder), Prof. Joachim M. Marzinkowski (Bergische 
Universität), Melanie Abbondanzieri (ZENIT), Bodo 
Middeldorf (BEA), Christian Lehmann (Muckenhaupt 
& Nusselt) und Gerald Pöschmann (Netzwerk OWL-
Maschinenbau). 
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An dieser Stelle wird regelmäßig über 
Projekte im Bergischen Städtedreieck 
unter „hoch³“ berichtet. Verantwortlich 
für den Inhalt ist die Bergische Ent-
wicklungsagentur GmbH. Ansprech-
partner bei Rückfragen: Christiane ten 
Eicken, Telefon: 0212/881606-67, E-
Mail: press@bergische-agentur.de.

Ort für Innovation
Bergische Entwicklungsagentur als Projektpartner 
des Innovationslabors

Aus der Zusammenarbeit mittelständischer Unternehmen mit der Bergischen 
Universität Wuppertal ist ein konkretes Projekt erwachsen, das jetzt auch Chan-
cen auf Fördermittel hat: Mit dem Innovationslabor gibt es einen Ort, an dem 
Unternehmen nicht nur Prototypen von Maschinen und Anlagen testen können, 
sondern sich auch noch untereinander vernetzen können

Die Zusammenarbeit mittelständischer Unter-
nehmen der Region mit der Bergischen Univer-
sität Wuppertal bedeutet eine klassische 
Win-Win-Situation. Die Industrie hat fachkom-
petente Unterstützung bei ausgewählten Frage-
stellungen, die beispielsweise im Rahmen von 
Abschluss- oder Studienarbeiten in direkter Zu-
sammenarbeit mit dem Unternehmen gelöst 
werden. Für die Hochschule ergeben sich daraus 
viele gute Anregungen für eine praxisorientierte 
Ausbildung sowie für praxisrelevante Forschung. 
Mit dem Innovationslabor, angesiedelt im Ge-
bäude des Textiltechnischen Instituts in Wup-
pertal, gibt es schon jetzt einen Ort, an dem 
zum Beispiel der Probebetrieb von Prototypen 
möglich ist.

Neues entsteht gemeinsam
Ende Juni fand ein Workshop zur Weiterent-
wicklung des Innovationslabors statt, eingela-
den hatten hierzu die Bergische Universität, das 
W-tec und die Bergische Entwicklungsagentur. 
„Es ist sehr schnell gelungen, die gemeinsame 
Veranstaltung auf die Beine zu stellen, die Zu-
sammenarbeit läuft äußerst konstruktiv“, so 

Christian Lehmann, der im Auftrag der BEA die 
Koordination übernommen hat und in seiner Tä-
tigkeit im Unternehmen Muckenhaupt & Nus-
selt mit den Initiatoren des Innovationslabors 
Dirk Sachsenröder und Prof. Dr. Joachim Mar-
zinkowski, bereits seit längerem zusammenar-
beitet.
Das Interesse war enorm, rund 50 Unternehmen 
trafen sich im W-tec, schließlich konnte man 
hier auch von anderen Regionen lernen, denn 
Gerald Pörschmann stellte das Netzwerk OWL 
Maschinenbau vor. Das Innovationsnetzwerk 
hat das Ziel, die wirtschaftliche und technologi-
sche Leistungskraft der Maschinenbauregion 
Ostwestfalen/Lippe im internationalen Wettbe-
werb zu stärken. Gemeinsame Messeauftritte, 
Workshops und Schulungen gehören hier zum 
Angebotsportfolio.
Das Projekt Innovationslabor soll ebenfalls über 
das reine Angebot eines Raumes hinausgehen. 
Hier soll die Zusammenarbeit zwischen Uni und 
Unternehmen und die Frage, wie Innovationen 
funktionieren, praktisch umgesetzt werden. „Die 
Idee ist es, das Labor als Ort der Vernetzung und 
praktischen Forschung weiter auszubauen“, so 
Lehmann. Anhand von Fördermitteln sollen eine 
Stelle und weitere Sachmittel finanziert werden. 
„Unsere Kooperation mit der ZENIT GmbH (Zen-
trum für Innovation und Technik in NRW) kam 
da zum richtigen Zeitpunkt, damit haben wir bei 
der Antragstellung tatkräftige Unterstützung“, 
so Bodo Middeldorf, Geschäftsführer der Bergi-
schen Entwicklungsagentur. Jetzt werden noch 
mindestens sechs Unternehmen gesucht, die 
sich jeweils mit einem Eigenanteil von maximal 
Euro 2.500 den Förderantrag beteiligen. „Die 
Idee des Innovationslabors verknüpft genau die 
Themen, die für die Region so wichtig sind: Kon-
krete Zusammenarbeit bei der Entwicklung und 
strategische Vernetzung“, wirbt denn auch Leh-
mann.

Ansprechpartner: 
Prof. Dr. Joachim Marzinkowski, 
Bergische Universität Wuppertal
Telefon: 0202 439-2497, 
E-Mail: marzinko@uni-wuppertal.de

Bergische Unternehmer informierten sich beim 
Workshop zur Weiterentwicklung des Innovations-
labors. 
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